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Als wirtschaftsrechtlich ausge-
richtete Wiener Kanzlei begleiten 
wir unsere Mandanten Tag für 
Tag durch grenzüberschreitende 
Verträge – und durch die Strei-
tigkeiten, die daraus erwachsen 
können. Unser „Heimspiel“ ist da-
bei die Schiedsgerichtsbarkeit vor 
dem Vienna International Arbitral  
Centre (VIAC), dem Schiedszen-
trum der Wirtschaftskammer  
Österreich. Es hat sich aus ös-
terreichischer wie internationaler 
Sicht als effizient, kostengünstig, 
unkompliziert und fachlich erst-
klassig bewährt. Ebenso regelmä-
ßig vertreten wir unsere Mandan-
ten jedoch in Verfahren nach den 
Regeln der Internationalen Han-

delskammer (ICC) in Paris – der 
wohl bekanntesten Schiedsinsti-
tution der Welt.

Gerade weil wir in beiden Welten 
zu Hause sind, ist die jüngste ICC-
Reform für uns – und für Sie – ein 
Anlass, genauer hinzusehen. Zum 
1. Juni 2026 sind die überarbei-
teten ICC-Schiedsregeln in Kraft 
getreten; sie bringen die spür-
barsten Änderungen seit Jahren 
und ein gänzlich neues „Höchst-
geschwindigkeits“-Verfahren. Wir  
sehen darin großes Potential für 
eine raschere und günstigere 
Streitbeilegung. Zugleich gilt eine 
zentrale Botschaft, die wir unse-
ren Mandanten nicht oft genug 
mitgeben können: Die neuen be-
schleunigten Verfahren entfal-
ten ihren Nutzen in der Regel nur, 

wenn sie bereits beim Abfassen 
der Verträge und Schiedsklauseln 
mitbedacht werden.

In dieser Sonderausgabe finden 
Sie daher einen kompakten Über-
blick über die wichtigsten Neue-
rungen der ICC-Regeln 2026, eine 
Einordnung, was Wien und die 
VIAC als Alternative auszeichnet, 
sowie ein Gespräch mit unse-
rem Seniorpartner Prof. Franz J.  
Heidinger über die aktuellen  
Herausforderungen der Branche – 
vom russischen „Lugovoy-Gesetz“ 
bis zur Frage, warum die Schieds-
gerichtsbarkeit trotz aller Turbu-
lenzen das beste Instrument zur 
Klärung und Durchsetzung inter-
nationaler Wirtschaftsstreitigkei-
ten bleibt. Wir wünschen eine an-
regende Lektüre.

EDITORIAL
WARUM WIR ÜBER DIE ICC 
BERICHTEN

Dr.in Alix Frank-ThomasserProf. Franz J. Heidinger Mag. Dr. Christoph Greil

 



In dieser Sonderausgabe ordnen wir die Reform ein, 
vergleichen sie mit dem Schiedsstandort Wien und der 
VIAC – und sprechen mit unserem Partner Prof. Franz J.  
Heidinger über die größte geopolitische Bewährungs-
probe der Schiedsgerichtsbarkeit seit Jahren.
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EVOLUTION, NICHT 
REVOLUTION
Die ICC zählt zu den weltweit 
führenden Schiedsinstitutio-
nen; ihre Regeln wurden zuletzt 
2021 überarbeitet. Die Fassung 
2026 gilt für alle Schiedsver-
fahren, die ab dem 1. Juni 2026 
eingeleitet werden – sofern die 
Parteien nicht ausdrücklich eine 
frühere Fassung vereinbart ha-
ben. Die Reform ist dabei eher 
evolutionär als revolutionär: ge-
zielte Anpassungen, die auf die 
seit Jahren wiederkehrende Kri-
tik an Kosten, Verfahrensdau-
er und Komplexität antworten. 
Roter Faden ist die Effizienz – 
ohne die Flexibilität und Neu-
tralität preiszugeben, die ICC-
Schiedsverfahren auszeichnen. 
Bemerkenswert ist die Stoß-
richtung dennoch: Mit gleich 
zwei beschleunigten Tracks und 
einer Reihe straffender Eingriffe 
rückt die ICC merklich näher an 

die Erwartung der Nutzer heran, 
dass auch ein internationales 
Schiedsverfahren schnell und 
planbar sein darf.

DAS DREI-MONATS- 
VERFAHREN: HIGHLY  
EXPEDITED ARBITRATION 
(HEAP)
Die kühnste Neuerung sind 
die Highly Expedited Arbitra-
tion Provisions (HEAP) – ein 
„Schnellverfahren“ im Wortsinn. 
Sie gelten nur, wenn alle Par-
teien ausdrücklich zustimmen 
(Opt-in). Dann entscheidet ein 
Einzelschiedsrichter, und zwar 
unabhängig vom Streitwert, 
binnen drei Monaten ab der ers-
ten Verfahrenskonferenz. Mög-
lich wird dieses Tempo durch 
ein konsequentes Vorziehen 
der Schriftsätze: Die klagen-
de Partei legt ihre vollständige 
Klage bereits mit dem Schieds-
antrag vor, die beklagte Partei 

ihre Klagebeantwortung mit der 
Antwort. Die erste Verfahrens-
konferenz findet binnen sieben 
Tagen nach Aktenübermittlung 
statt; Parteibeitritt und Verfah-
rensverbindung sind in diesem 
hochverdichteten Format aus-
geschlossen.

Bei aller Attraktivität gilt es rea-
listisch zu bleiben: Weil sämt-
liche Parteien zustimmen müs-
sen und eine Einigung nach 
Ausbruch des Streits erfah-
rungsgemäß selten gelingt, ist 
der sinnvolle Zeitpunkt für die 
Wahl der HEAP die Vertragsge-
staltung. Wer diese Geschwin-
digkeit will, sollte sie heute in 
die Schiedsklausel schreiben. 
Geeignet ist das Verfahren vor 
allem für überschaubare, doku-
mentengestützte Streitigkeiten 
mit klarem Sachverhalt, etwa 
abgegrenzte Zahlungs- oder 
Gewährleistungsfragen, weniger 

Die Internationale Handelskammer hat ihre Schiedsregeln zum 1. Juni 
2026 grundlegend modernisiert – mit einem Schnellverfahren, das  
einen Schiedsspruch binnen drei Monaten verspricht. Für international 
tätige Unternehmen ist das eine gute Nachricht. Doch die entscheiden-
den Weichen werden nicht erst im Streitfall gestellt, sondern bei der 
Vertragsunterschrift.

TEIL 1: DIE ICC-
SCHIEDSREGELN 2026 
IM ÜBERBLICK
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für komplexe Großverfahren mit 
umfangreicher Beweisaufnahme.

MEHR FÄLLE IM SCHNELL-
VERFAHREN: DIE NEUE 
USD-4-MIO.-SCHWELLE
Auch das seit 2017 bewährte 
beschleunigte Verfahren – die 
Expedited Procedure Provisions 
(EPP) – wird ausgeweitet. Für 
Schiedsvereinbarungen ab dem 
1. Juni 2026 steigt die Streit-
wertschwelle, ab der die EPP 
automatisch greifen, von USD 3 
Mio. auf USD 4 Mio. Da im Jahr 
2025 über 40 % der ICC-Verfah-
ren unter dieser Grenze lagen, 
fällt künftig ein deutlich größe-
rer Teil der Streitigkeiten – man-
gels Opt-out – automatisch in 
die schnellere und günstigere 
Spur mit Einzelschiedsrichter 
und einem Schiedsspruch bin-
nen sechs Monaten ab der ers-
ten Verfahrenskonferenz. Für 
Verträge, die ältere Schwellen 
aushebeln oder das Schnellver-
fahren bewusst ausschließen 
wollen, bleibt das Opt-out mög-
lich – es muss aber klar formu-
liert sein.

DER FRÜHE  
SCHLUSSSTRICH:  
EARLY DETERMINATION
Neu ist außerdem die Early De-
termination (Art 30): Schiedsge-
richte können Ansprüche oder 
Einwendungen, die „offensicht-
lich unbegründet“ oder „offen-
sichtlich außerhalb ihrer Zu-
ständigkeit“ liegen, schon in 
einem frühen Verfahrensstadi-
um abweisen. Die Schwelle ist 

bewusst hoch angesetzt und 
wird selten zur vollständigen Er-
ledigung eines Verfahrens füh-
ren. Doch sie gibt der beklagten 
Partei erstmals ein ausdrück-
liches Instrument gegen aus-
sichtslose Forderungen an die 
Hand und bringt die ICC in eine 
Linie mit anderen führenden In-
stitutionen. Vor allem aber un-
terstreicht sie den Effizienzan-
spruch der neuen Regeln: Wer 
mit einer von vornherein halt-
losen Klage Zeit gewinnen will, 
soll damit früher scheitern.

ABSCHIED VOM  
SCHIEDSAUFTRAG –  
UND DER DIGITALE AKT
Langjährige ICC-Nutzer wird 
eine strukturelle Änderung 
überraschen: Der bislang ver-
pflichtende Schiedsauftrag 
(Terms of Reference) – ein jahr-
zehntelanges Markenzeichen 
des ICC-Verfahrens – entfällt 
im Regelverfahren. Seine Funk-
tion übernimmt eine aufgewer-
tete erste Verfahrenskonferenz 
(Case Management Conference). 
Wo die Parteien dennoch einen 
Schiedsauftrag wünschen, ist 
er optional und wird dem Ge-
richtshof nicht mehr vorgelegt. 
Zusammen mit der durchgän-
gig digitalen Verfahrensführung 
über die Plattform ICC Case 
Connect, der elektronischen 
Einreichung als Standard so-
wie der elektronischen Unter-
zeichnung und Zustellung von 
Schiedssprüchen wird die An-
fangsphase spürbar schlanker.
Flankierend setzt der Gerichts-

hof auf finanzielle Anreize für 
das Tribunal: Wer als Schieds-
richter zügig arbeitet, kann eine 
höhere Entlohnung erwarten, 
während verspätet vorgelegte 
Spruchentwürfe zu gestaffelten 
Kürzungen des Honorars führen 
können. Tempo wird damit nicht 
nur erwartet, sondern auch be-
lohnt – und sein Ausbleiben 
spürbar sanktioniert.

SCHÄRFERE OFFEN- 
LEGUNG, MEHR TRANSPA-
RENZ, STÄRKERER  
EILRECHTSSCHUTZ
Jenseits des Tempos zieht die 
Reform auch den Integritäts-
rahmen straffer. Die Offenle-
gungspflichten der Schiedsrich-
ter werden geschärft – mit der 
ausdrücklichen Regel, dass jeder 
Zweifel zugunsten der Offenle-
gung aufzulösen ist. Die Parteien 
reichen dazu Listen relevanter 
Personen und Gesellschaften 
ein, und eine etwaige Prozess-
finanzierung durch Dritte ist 
offenzulegen. Das Eilschieds-
richterverfahren für dringenden 
einstweiligen Rechtsschutz vor 
Konstituierung des Schiedsge-
richts wird erweitert und um 
vorläufige Anordnungen ergänzt, 
die im Einzelfall sogar ohne vor-
herige Anhörung der Gegenseite 
ergehen können. Und der Ge-
richtshof baut die Transparenz 
weiter aus: Angaben zur Beset-
zung des Schiedsgerichts und 
zu den beteiligten Kanzleien 
werden bereits nach der ersten 
Verfahrenskonferenz veröffent-
licht.
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WARUM WIEN?
Wien ist nicht zufällig ein tra-
ditionsreicher Schiedsstandort: 
Die Stadt war über Jahrzehnte 
eine neutrale Brücke zwischen 
Ost und West, Österreichs 
Schiedsrecht folgt dem UN-
CITRAL-Modellgesetz, und die 
österreichischen Gerichte sind 
erfahren und schiedsfreundlich. 
Schiedssprüche aus Wien sind 
über das New Yorker Überein-
kommen in mehr als 170 Staa-
ten vollstreckbar. Gerade für 
Verträge mit mittel- und osteu-
ropäischem Bezug verbindet der 
Standort Neutralität, Rechtssi-
cherheit und geographische wie 
kulturelle Nähe.

DIE VIAC AUF EINEN BLICK
→ Effizient.  Klar strukturierte Wie-
ner Regeln, vollständig elektro-
nische Verfahrensführung über 
das VIAC-Portal und ein ange-
strebter Schiedsspruch binnen 
sechs Monaten ab Aktenüber-
mittlung.
→ Kostengünstig.  Wertabhängige, 
gedeckelte Gebühren, ein öffentlich 

zugänglicher Kostenrechner und 
keine zusätzliche Prüfungsins-
tanz – das hält die Verfahrens-
kosten überschaubar.
→ Unkompliziert.  Pragmatische, 
flexible Verfahrensführung mit 
einem reaktionsschnellen Sekre- 
tariat – ohne überbordende 
Förmlichkeiten, die größere Ap-
parate oft mit sich bringen.
→ Kompetent.  Ein international 
anerkannter Pool erfahrener 
Schiedsrichterinnen und Schieds- 
richter, eingebettet in eine mo-
derne, neutrale und schieds-
freundliche Rechtsordnung.

SCHNELLVERFAHREN 
À LA VIAC
Auch die VIAC kennt ein be-
schleunigtes Verfahren (Art 45 
der Wiener Regeln, geltende 
Fassung seit 1. Jänner 2025). Wie 
bei der ICC-HEAP setzt es das 
Einverständnis beider Parteien 
voraus (Opt-in), gilt dann aber 
unabhängig vom Streitwert; die 
Vereinbarung muss spätestens 
mit der Klagebeantwortung ge-
troffen werden.

Entschieden wird grundsätz-
lich durch einen Einzelschieds-
richter, der Schiedsspruch soll 
binnen sechs Monaten ab Ak-
tenübermittlung ergehen, und 
die Fristen sind durchgehend 
gestrafft. Wie die ICC hono-
riert auch die VIAC besondere 
Effizienz: Das Sekretariat kann 
die Schiedsrichterhonorare für 
eine zügige Verfahrensführung 
um bis zu 40 % erhöhen. 

Der entscheidende Punkt ist 
auch hier: Das Schnellverfahren 
muss aktiv gewählt werden – im 
Idealfall schon in der Schieds-
klausel.

DIE GEMEINSAME LEHRE.  
So unterschiedlich ICC und 
VIAC im Detail sind – in einem 
Punkt gleichen sie einander: Die 
schnellen Verfahren stehen nur 
jenen offen, die sie rechtzeitig 
wählen. Ob HEAP, EPP oder das 
Wiener Schnellverfahren – die 
Weiche wird bei der Vertrags-
gestaltung gestellt, nicht im 
Streitfall.

So global die ICC aufgestellt ist – für einen großen Teil der Streitigkei-
ten unserer Mandanten ist der näherliegende und oft klügere Weg die 
Schiedsgerichtsbarkeit vor dem Vienna International Arbitral Centre 
(VIAC), dem Schiedszentrum der Wirtschaftskammer Österreich.

TEIL 2: HEIMVORTEIL 
WIEN: DIE VIAC ALS 
ALTERNATIVE
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Merkmal ICC (Regeln 2026) VIAC (Wiener Regeln 2021, 
Fassung 2025)

Träger / Sitz Internationale 
Handelskammer, Paris

Wirtschaftskammer 
Österreich, Wien

Standard-Besetzung Einzelschiedsrichter bis ca. 
USD 15 Mio.; drei ab ca. USD 
30 Mio. (Ermes-sen des 
Gerichtshofs)

Nach Parteivereinbarung; 
sonst ent-scheidet das 
Präsidium über 
ein oder drei

Beschleunigtes Verfahren EPP automatisch bis USD 
4 Mio. (Opt-out möglich)

Art 45: nur per Opt-in, dafür 
streitwert-unabhängig

Frist (beschleunigt) Schiedsspruch binnen 6 
Monaten ab erster Verfah-
renskonferenz

Schiedsspruch binnen 
6 Monaten ab 
Aktenübermittlung

Höchstgeschwindigkeit HEAP: Schiedsspruch 
binnen 3 Mona-ten (Opt-in)

Kein gesondertes 
Drei-Monats-Verfahren

Prüfung des Schieds-
spruchs

Ja – Scrutiny durch den 
Gerichtshof 
(Qualitätskontrolle)

Formales und inhaltliches 
Feedback durch das 
Sekretariat

Charakter Globale Marke, reichlich 
Erfahrung quer durch alle 
Branchen und Erdteile

Effizient, kostengünstig, 
pragmatisch, mit ausge-
prägter CEE-Erfahrung

Die Werte zu Besetzung und Fristen sind Richtwerte; im Einzelfall sind Abweichungen möglich.
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Herr Prof. Heidinger, Ihre Kanzlei 
ist eng mit dem VIAC verbunden, 
berät und vertritt aber ebenso in 
ICC-Verfahren. Wann raten Sie 
zu welcher Schiedsinstitution?
Heidinger:  Beide sind exzel-
lente Institutionen – die Wahl 
hängt vom Fall ab, nicht von 
der Vorliebe. Für Streitigkeiten 
mit Schwerpunkt in Europa und 
im mittel- und osteuropäischen 
Raum, für kostensensible Ver-
fahren und überall dort, wo es 
auf eine pragmatische, unbü-
rokratische Administration an-
kommt, ist Wien oft die klügere 
Wahl: neutral, effizient, günstig, 
eingebettet in eine moderne 
und schiedsfreundliche Rechts-
ordnung. Die ICC wiederum 
spielt ihre Stärken bei wirklich 
globalen Verfahren und sehr 
hohen Streitwerten aus – ihre 
weltweite Bekanntheit und die 
immense Erfahrung der Institu-
tion mit Schiedsverfahren quer 

durch alle Branchen und Erd-
teile – das schafft Vertrauen vor 
allem dann, wenn die Parteien 
aus unterschiedlichen Rechts-
kreisen und Erdteilen stam-
men. Mit dem neuen Drei-Mo-
nats-Verfahren wird die ICC nun 
auch für kleinere, zeitsensible 
Fälle interessant. Entscheidend 
ist jedenfalls, dass die Schieds-
klausel von Anfang an auf das 
gewählte Verfahren zugeschnit-
ten ist. Inwieweit das HEAP-Ver-
fahren in der Praxis angenom-
men wird, wird sich aber erst 
zeigen.

Man hört seit ein paar Jahren 
immer wieder vom russischen 
„Lugovoy-Gesetz“. Was steckt 
dahinter – und wie ernst ist die 
Lage?
Heidinger:  Die Konsequenzen 
für die Streitschlichtung in den 
wirtschaftlichen Ost-West-Be-
ziehungen sind durchaus weit-

reichend. Russland hat 2020 
mit den Artikeln 248.1 und 248.2 
seiner Wirtschaftsprozessord-
nung – benannt nach dem Ab-
geordneten Andrej Lugowoj 

– seinen eigenen staatlichen 
Gerichten die ausschließliche 
Zuständigkeit für Streitigkeiten 
zugewiesen, an denen sanktio-
nierte russische Parteien betei-
ligt sind, und zwar selbst dann, 
wenn eine wirksame Schieds-
klausel besteht. Flankierend 
können diese Gerichte Anti-
suit-Verfügungen erlassen, die 
der ausländischen Partei die 
Verfolgung ihrer Ansprüche im 
Ausland verbieten, Zwangsstra-
fen verhängen und Vermögen 
in Russland beschlagnahmen. 
Die Praxis ist über die Jahre 
immer schiedsfeindlicher ge-
worden: Inzwischen unterstel-
len russische Gerichte häufig 
schon, dass Sanktionen den Zu-
gang zum vereinbarten Forum 

Prof. Franz J. Heidinger, LL.M. (Virginia), ist Seniorpartner bei Alix Frank 
Rechtsanwälte und seit vielen Jahren in der internationalen Streitbeile-
gung tätig. Wir haben mit ihm über die Wahl der richtigen Institution, das 
russische „Lugovoy-Gesetz“ und die Zukunft der Schiedsgerichtsbarkeit 
gesprochen.

TEIL 3: 
IM GESPRÄCH MIT 
PROF. FRANZ J. HEIDINGER
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per se versperren – der Nach-
weis konkreter Hindernisse wird 
kaum noch verlangt. Die Recht-
sprechung hat das sogar auf 
Streitigkeiten zwischen zwei 
in Russland ansässigen Ge-
sellschaften ausgedehnt, und 
selbst lange als sicher geltende 
Foren sind unter Druck geraten. 
Das russische Verfassungsge-
richt hat das Gesetz im Frühjahr 
2025 nicht aufgehoben, immer-
hin aber betont, dass die aus-
schließliche Zuständigkeit nicht 
automatisch eintritt, sondern im 
Einzelfall zu prüfen ist. Wichtig 
ist die Einordnung: Das ist eine 
politisch motivierte Sonderla-
ge für einen klar abgegrenzten 
Kreis von Fällen mit Russland-
Bezug – kein allgemeines Urteil 
über die Schiedsgerichtsbarkeit 
als solche.

Und dennoch halten Sie die 
Schiedsgerichtsbarkeit für das 
beste Instrument zur Klärung 
und Durchsetzung internationa-
ler Handelsstreitigkeiten. War-
um?
Heidinger:  Weil für die ganz 
überwiegende Mehrheit der 
internationalen unternehmens- 
bezogenen Streitigkeiten – jene 
ohne sanktionierte (russi-
sche) Partei – die Alternativen 
schlichtweg schlechter sind. Wer 
statt eines Schiedsverfahrens 
vor staatlichen Gerichten landet, 
sitzt im Zweifel auf der Heimtri-
büne der Gegenseite: man hat 
somit kein neutrales Forum zur 
Verfügung, und ein Urteil, das 
sich in anderen Ländern oft gar 
nicht oder nur äußerst mühsam 

vollstrecken lässt. Das Schieds-
verfahren bietet demgegenüber 
ein neutrales, von den Partei-
en mitbesetztes und fachlich 
kompetentes Tribunal, Vertrau-
lichkeit, prozedurale Flexibilität 
und vor allem die Vollstreck-
barkeit nach dem New Yorker 
Übereinkommen in über 170 
Staaten – das kann kein natio-
nales Urteil bieten. Und selbst 
das Russland-Problem ist zu 
einem großen Teil eine Fra-
ge der Vertragsgestaltung und 
Strategie: die Wahl eines wirk-
lich neutralen Schiedsorts, eine 
nüchterne Bestandsaufnahme, 
wo die Gegenseite tatsächlich 
Vermögen hat, und gegebenen-
falls eine durchdachte Strategie 
defensiver wie offensiver Ver-
fügungen. Wien hat als histori-
sche Brücke zwischen Ost und 
West gerade für solche Kons-
tellationen eine lange Tradition 
als neutraler Schauplatz. Die 
Antwort auf geopolitische Tur-
bulenzen ist nicht der Rückzug 

aus der Schiedsgerichtsbarkeit, 
sondern die klügere Klausel.

Ihr Rat an Unternehmen – und 
ein Wort in eigener Sache?
Heidinger:  Prüfen Sie Ihre be-
stehenden Schiedsklauseln 
jetzt im Licht der ICC-Regeln 
2026. Entscheiden Sie bewusst, 
ob Sie die beschleunigten Ver-
fahren wolle, und legen Sie 
Schiedsort, Verfahrensspra-
che und Zahl der Schiedsrich-
ter fest, statt dies anderen zu 
überlassen. Wo ein Russland- 
oder allgemeiner Sanktionsbe-
zug im Raum steht, holen Sie 
früh Rat ein. Und ja, ein Wort in 
eigener Sache: Wir unterstützen 
Sie dabei gern – auch mit maß-
geschneiderten Inhouse-Semi-
naren für Ihre Rechts- und Ma-
nagementteams, zugeschnitten 
auf Ihre Branche und Ihr Ver-
tragsportfolio. Ein zweistündiger 
Workshop heute kann ein mil-
lionenschweres Problem von 
morgen ersparen.
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Für Unternehmen mit grenzüberschreitenden 
Verträgen liegt die eigentliche Botschaft der  
Reform weniger im Verfahren als in der Weichen-
stellung davor: Der Schlüssel zu rascher, plan-
barer Streitbeilegung liegt nicht in der Hand  
dessen, der später klagt, sondern in jener dessen, 
der heute den Vertrag entwirft. Konkret heißt das, 
bestehende Schiedsklauseln auf die neuen ICC-
Regeln hin zu überprüfen, die beschleunigten 
Tracks – EPP und HEAP bei der ICC, das Schnell-
verfahren nach Art 45 der Wiener Regeln bei der 
VIAC – bewusst zu wählen oder auszuschließen 
und Schiedsort, Verfahrenssprache sowie die 
Zahl der Schiedsrichter ausdrücklich zu regeln. 
Wo ein Sanktions- oder Russland-Bezug besteht, 
empfiehlt sich zusätzlich eine nüchterne  
Bestandsaufnahme, wo die Gegenseite tatsäch-
lich Vermögen hält, samt einer entsprechend 
abgestimmten Forums- und Durchsetzungsstra-
tegie. Eine ohne Beachtung des Regelwerks 2026 
formulierte Klausel mag auf den ersten Blick tra-
gen – im Ernstfall kostet sie aber Zeit, Geld und 
taktischen Spielraum. Gerne unterstützen wir 
Sie dabei: im konkreten Mandat ebenso wie in 
einem Inhouse-Seminar für Ihr Team.

ALIX FRANK RECHTSANWÄLTE GMBH – 
IHR PARTNER IN DER INTERNATIONA-
LEN STREITBEILEGUNG

Grenzüberschreitende Streitigkeiten verlan-
gen mehr als Verfahrenskenntnis – sie ver-
langen Erfahrung, Strategie und ein sicheres 
Gespür für den richtigen Zeitpunkt.

Wir begleiten Unternehmen über die gesamte 
Dauer eines Konflikts: von der schiedsfesten 
Gestaltung der Streitbeilegungsklausel, in 
der vieles bereits vorentschieden wird, über 
die Wahl der passenden Institution – VIAC, 
ICC oder ad hoc – bis zur Vertretung vor 
dem Schiedsgericht.

Dank unserer mehr als 30-jährigen Expertise 
in der internationalen Streitbeilegung sowie 
unseres weltumspannenden MSI Global  
Network von renommierten Partnerkanzleien 
auf allen Kontinenten sind wir hervorragend 
aufgestellt, um komplexe grenzüberschrei-
tende Auseinandersetzungen effizient zu 
führen und zu begleiten – sei es vor aus-
ländischen staatlichen Gerichten oder in 
Schiedsverfahren mit Berührungspunkten 
zu mehreren Rechtsordnungen.

Gerne prüfen wir Ihre bestehenden Klauseln 
im Licht der neuen ICC-Regeln 2026, richten 
Ihre Streitvorsorge konsequent auf Ihre Inte-
ressen aus und stehen Ihnen jederzeit auch 
gerne für Inhouse-Seminare zur Verfügung.

WAS SIE 
JETZT TUN 
SOLLTEN
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